
Lars Bre mer

Mehr als nur ein Job
Chess Ba se-Pro gram mie rer Mat hi as Feist im In ter view

Mat hi as Feist ist der Mann, der bei Chess Ba se für die Ober flä chen zu stän -
dig ist. Schon zu se li gen DOS-Zei ten pro gram mier te er die GUI der ers ten
Frit ze eben so wie die der Da ten bank. Auch die Fritz-En gi ne ist nicht nur
Frans Morschs Werk al lein – Mat hi as Feist hat auch hier sei ne Fin ger mit
im Spiel. CSS hat ihn zu Chess Ba se, Com pu ter schach und Welt meis tern
be fragt.

CSS: Mat hi as, wo mit hat die
Schach pro gram mie re rei bei dir an ge -
fan gen?

MF: Das war in ei ner Übung zur
Vor le sung „Künst li che In tel li genz“.
Eine Haus auf ga be war, ein Matt lö se -
pro gramm zu schrei ben. Zeit da für:
eine Wo che.

CSS: Wie kamst du zu Chess Ba se
und was hast du dort so al les pro gram -
miert?

MF: Ich stu dier te ge ra de In for ma -
tik in Bonn. Ei nes Ta ges – es muss
1984 ge we sen sein –  gab es ei nen Zet -
tel am schwar zen Brett. Es ging um
ein Pro gramm, mit dem man die ei ge -
nen Schach par tien spei chern und wie -
der am Bild schirm nach spie len kann.

Am An fang mei ner Mit ar beit bei
Chess Ba se hat te ich das schon vor -
han de ne ru di men tä re Pro gramm auf
dem Ata ri ver bes sert und er wei tert.
Die ers te gro ße Ar beit war 1987/88
die Ent wic klung der DOS-Ver si on.
Dort muss te ich bei null an fan gen. Als 
Ers tes habe ich eine Gra fik bi bli othek
ge schrie ben, um die Gra fik kar te in
den Gra fik mo dus zu schal ten und
dann Punkte zu set zen, Li nien zu
zeich nen, Flä chen zu fül len usw. Da
es kei ner lei In for ma ti on über die Her -
ku les-Kar te gab, war das an fangs
ziem lich schwie rig. Die c‘t hat z.B.

erst ca. zwei Jah re spä ter be schrie ben, 
wie man in den Gra fik mo dus kommt.
Da rauf auf bau end kam dann noch
eine Fens ter- und Di alog ver wal tung
hin zu.

Spä ter er schien Fritz auf der Büh -
ne. Schon der al ler er ste DOS-Fritz
von 1991 hat te ein von mir selbst ent -
wi ckel tes En gine-
kon zept. Die En gi ne
war völ lig los ge löst
vom Ober flä chen-
Code und leicht aus -
wechs el bar. Ir gend -
wann habe ich mal
un schul dig an ge -
fragt, ob es nütz lich
wäre, eine En gi ne in
Chess Ba se im mer im 
Hin ter grund mit -
rech nen zu las sen.
Die Fra ge lös te erst -
mal Stirn run zeln und 
dann vor sich ti ges
Kopf ni cken aus, es
war schließ lich eine völ lig neue Idee.
Da mit wa ren die Grund la gen für das
heu ti ge mäch ti ge Ar bei ten mit ei ner
En gi ne in ei ner Schach da ten bank ge -
legt. Ich sel ber fand mei ne Idee ganz
nett, er kann te aber da mals noch nicht
das Po ten zi al.

Die DOS-Zeit neig te sich nun
lang sam dem Ende ent -
ge gen. Mei ne nächs te
gro ße Auf ga be war eine
kom plet te Neu kon zep ti -
on der Da ten struk tu ren
von Chess Ba se, um die
Grund la gen für eine
Wind ows-Ver si on zu le -
gen. Ein her ge hend da mit 
kam der Um stieg von C
auf C++. Die Hür de soll
ja nicht zu klein sein.
Das hat mich dann auch
fast zwei Jah re be schäf -
tigt. Spä ter kam der
nächs te gro ße Um bruch,

der Um stieg von Win16 auf Win32.
Heu te ar bei te ich haupt säch lich an

den GUIs von Chess Ba se und Fritz,
dazu stammt die En gi ne- und DGT-
An bin dung von mir. Ne ben her brin ge
ich mich auch in der Fritz-En gi ne ein.
Ein klei ne rer Teil des Codes da raus
stammt von mir.

CSS: Wem fiel der Name Fritz
ein?

MF: Der Name stamm te da mals
von jun gen Wer be-Leu ten; wir woll -
ten das Schach pro gramm ei gent lich
Bru tus nen nen. Im mer hin ha ben wir
die sen Na men spä ter doch plat zie ren
kön nen.

CSS: Wie funk tio niert das denn,
wenn zwei Leu te gleich zei tig an ei ner
En gi ne ent wi ckeln?

MF:  Wir kom men uns nicht so
sehr ins Ge he ge, son dern tau schen
Ideen aus. Frans Morsch macht den

grö ß ten Teil der Ar beit. Ich ar bei te
dann an Ideen, von de nen ich weiß,
dass sie nicht mit der Ar beit von Frans 
kol li die ren. Ich habe z.B. die Ein bin -
dung der Tab le ba ses in die Su che ge -
macht, wäh rend Frans an der Be wer -
tung ar bei te te, oder End spiel wis sen
ein ge baut, wäh rend er nicht an den
End spie len war.

CSS: Wann wird es Fritz 9 und
Chess Ba se 9 ge ben?

MF: Chess Ba se 9 ist in Ar beit und 
wird die ses Jahr auf den Markt kom -
men. Fritz 9 kommt da nach, hier ha -
ben wir noch kei nen Zeit plan.

CSS: Was kannst du schon über
neue Funk tio nen in CB 9 ver ra ten?

MF: Die Da ten ban ken wer den im -
mer grö ßer, es wird im mer schwie ri -
ger, zu fin den, was man sucht. Wir le -
gen da her un ser Haupt au gen merk auf
ei nen bes se ren Zu gang zu den In for -
ma tio nen, die in den Da ten ban ken
ver bor gen sind. Ver schie de ne In for -
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1995 spiel te Mat thias Feist in Lon don eine im
Fern se hen über tra ge ne Par tie
ge gen Gar ry Kas pa rov.

Eine Lek ti on vom Ex-Welt meis ter: Gar ry Ka spa rov
ana ly siert sei ne Par tie ge gen Fritz mit Mat hi as Feist.



ma tio nen wer den bes ser mit ein an der
ver bun den und im ge gen sei ti gen
Kon text dar ge stellt. Von Wind ows
zur Ver fü gung ge stell te Ober flä chen -
ele men te wer den bes ser ge nutzt.
Chess Ba se 9 wird bes ser mit rie si gen
Da ten ban ken zu recht kom men. Im
Be reich Fern schach wird es ei ni ge
neue Mög lich kei ten zur Ver wal tung
der Par tien ge ben.

CSS: Kann CB 9 mit UCI-En gi nes 
um ge hen?

MF: Na tür lich. Jetzt scheinst du
zu den wirk lich wich ti gen Neue run -
gen zu kom men. Ich ma che für dich
wei ter: Kann man das DGT-Brett ver -
wen den? Klar. Läuft CB 9 auf dem
neu en No kia-Handy? Habe ich noch
nicht aus pro biert, die In stal la tions-
DVD pass te nicht rein. Da muss No -
kia noch nach bes sern.

CSS: Wa rum gibt es we der für die
Fritz-GUI noch für Chess Ba se eine
Up da te-His to ry, in der alle Än de run -
gen ver zeich net sind?

MF: Wir ha ben so was mal für
Chess Ba se an ge fan gen, das ist noch
auf un se rer Web sei te zu fin den. Der
Haupt grund, wa rum wir das nicht kon -
se quent ma chen, ist wohl ein fach, dass 

es Ar beit macht. Die In for -
ma ti on müss te auf be rei tet
wer den, was im Zwei fel
un ter den Tisch fällt, um
statt des sen neue Funk tio -
nen ein zu bau en.

CSS: Du be dienst Fritz
im mer auf Tur nie ren. Ist es
nicht merk wür dig, wenn so 
vie le er wach se ne Men -
schen da sit zen und ernst -
haft Holz püpp chen hin-
und her schie ben, wie ein
Com pu ter es ih nen be -
fiehlt?

MF: Ist es nicht noch
viel merk wür di ger, wenn

zwei er wach se ne Men schen in ein
frem des Land fah ren, ihre Rech ner
per Au to play er ver bin den und dann
wie der ge hen? So läuft es beim Go ab. 
Die se Tur nie re sind Treff punk te mit
Gleich ge sinn ten. Man tauscht sich
aus, lernt ein an der ken nen. Ach ja, das 
ei ge ne Pro gramm spielt auch noch
Schach.

CSS: Bist du emo tio nal
sehr be tei ligt, wenn Fritz
spielt?

MF: Am An fang war es
schlim mer als selbst zu spie -
len. Aber das war auch zu Zei -
ten, als ich sel bst noch ver -
stand, was auf dem Brett los
war. Heu te bin ich viel ge las -
se ner, viel leicht auch nur, weil 
ich nicht mehr mit re den kann.

CSS: Je der Schach spie ler
träumt da von, ein mal ei nem
Welt meis ter am Brett ge gen -
über zu sit zen. Wie ist das,
„nur“ stell ver tre tend für ei nen
Rech ner die Züge aus zu füh -
ren?

MF: Als „nur“ habe ich das gar
nicht wahr ge nom men. Ich bin ja nicht
an nä hernd gut ge nug, um sel ber ge -

gen ei nen WM spie len und
be ste hen zu kön nen. Es ist
in der Tat ein Traum. Mein
Lam pen fie ber be son ders in
der ers ten Par tie ge gen
Kram nik war schon enorm.
Als Fritz Dxd8 spiel te, hat
mei ne Hand so ge zit tert,
dass ich den Zug kaum aus -
füh ren konn te, ohne ein hal -
bes Dut zend an de rer Fi gu -
ren run ter zu wer fen.

CSS: Was ging dir durch 
den Kopf, als Kram nik den
Sprin ger und Ka spa row ei -
nen Bau ern ein stell te?

MF: Bei Ka spa row war mei ne Re -
ak ti on und auch die von Frans: Mist,
da mit ist eine schö ne Par tie ent wer tet
wor den. Wir woll ten na tür lich ge win -
nen, je doch nicht so. Solch ein Sieg
trägt nur zum Ste reo typ des ty pi schen
Com pu ter sie ges bei.

CSS: Dass die Ma schi ne nur
durch Ein stel ler ge win nen kann,
stimmt das nicht? Wo hät te ein Rech -
ner denn ei nen Welt meis ter schon
ein mal über spielt?

MF:. Die fünf te Par tie in Bah rain,
als Kram nik den Sprin ger ein stell te,
war bei spiels wei se eine wirk lich gute
Par tie von Fritz. Hier wa ren wir über
den Ein stel ler noch we ni ger glück -
lich, weil Fritz auch so Ge winn chan -
cen hat te. An ders war es in der nächs -
ten Par tie, als Kram nik ei nen Sprin ger 
auf f7 ge op fert hat, nach dem er im
vor her igen Zug 45 Mi nu ten nach -
dach te. Das Op fer sel ber spiel te er
dann nach 30 Se kun den. Fritz fand
das Op fer toll, die Be wer tung sprang
hoch. Ich dach te mir, dass es schon

kor rekt, aber zu tief für Fritz sein wird
und gönn te Kram nik den Sieg. Der
wäre wirk lich ver dient ge we sen nach
solch ei nem Op fer. Im wei te ren Ver -
lauf ver stand ich die Haupt va rian te
ein fach nicht, da war für mei ne Fä hig -
kei ten zu viel los auf dem Brett. Der
schwar ze Kö nig ging auf Wan der -
schaft, wo er wohl spä ter er legt wür -
de. 

CSS: Wie er trägst du als Pro gram -
mie rer sol che Nie der la gen wie ge gen
Ka spa row, als das Pro gramm part out
nicht f5 spie len woll te?

MF: Die se Par tie ge gen Ka spa row 
war na tür lich ka ta stro phal. Hier ka -
men Schwä chen scho nungs los zu ta -
ge. Bei solch ei ner Par tie kann man
nur da sit zen und das Lei den er tra gen.
Man weiß ganz ge nau, was pas sie ren
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Ty pi sche Hand bewegung des Schach pro -
gram mie rers: Mat hi as Feist vor der Par tie ge -
gen Welt meis ter Kram nik in Bahrain

In der Pres se kon fe renz nach ei ner Ge winn -
par tie ge gen Vla di mir Kramnik

Men in Black: das Fritz-Team, mit Mat hi as
Feist, Alex an der Kure und Frans Morsch



und was nicht pas sie ren wird und
könn te ei gent lich schon nach 20 Zü -
gen auf ge ben. Das hakt man in ner lich
schon ab und über legt wäh rend der
Par tie schon, wie man das in den Griff
be kommt. Da es noch lan ge dau ert,
hat man auch viel Zeit da rü ber nach -
zu den ken.

CSS: Wann wird der Welt meis ter
re gel mä ßig Mat ches ge gen die Pro -
gram me ver lie ren, wann wer den die
stärks ten Spie ler nicht ein mal mehr
ein zel ne Par tien ge win nen kön nen?

MF: Mei ner An sicht nach wird es

noch ei ni ge Zeit bei ei nem Gleich ge -
wicht blei ben. Die Men schen ler nen
bes ser, wie sie ge gen Com pu ter vor -
ge hen müs sen. In lan gen Par tien kön -
nen sie das auch durch zie hen. Es gibt
ei nen gro ßen Un ter schied im An -
spruch, ge win nen zu wol len und nicht
ver lie ren zu wol len. Wenn sich die
Welt spit ze da mit be gnügt, nicht ver -
lie ren zu wol len, wird es für je des Pro -
gramm sehr schwer bis un mög lich zu
ge win nen. Alle Par tien ge gen Groß -
meis ter zu ge win nen wird noch sehr
lan ge dau ern. Es gibt noch im mer

grund le gen de Schwä chen in der lang -
fris ti gen Par tie an la ge, die in je der
Par tie her vor bre chen kön nen.

CSS: Hast du nach so lan ger Zeit
noch Spaß an Com pu ter schach oder
ist das nur noch Job für dich?

MF: Die Ge schich te ist noch im -
mer span nend. Das ist ganz klar mehr
als nur ein Job.
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Mat hi as Feist, 1961 in Pei ne ge -
bo ren, in ter es siert sich, wenn er ge -
ra de kei ne Schach pro gram me ent -
wi ckelt, für Science-Fic ti on auf
Zel lu loid und Pa pier. „John Nunn
hat auf un se rer Web sei te mal eine
Lis te sei ner Fa vo ri ten ver öf fent -
licht. Die habe ich alle. Ganz her -
vor ra gen de Bü cher sind z.B. ‚Do
An droids Dre am of Elec tric
Sheep?‘ von Phil Dick, ‚Beg gars in 
Spain‘ von Nan cy Kress, ‚Ender‘s
Game‘ von Or son Scott Card, ‚Red
Mars‘ von Kim Stan ley Ro bin son,
‚Neuromancer‘ von Wil li am Gib -
son, ‚Sundiver‘ von Da vid Brin
oder ‚I Robot‘ von Isaac Asi mov.

Wenn ich Mu sik höre, ist es
Klas sik, wo bei mich be son ders Ge -
sang fas zi niert. Die Stim me ist und
bleibt das schöns te In stru ment. Au -
ßer dem ko che ich ger ne für Freun -
de, die sich dem Aben teu er stel len.
Ich habe kei ne fes te Rich tung, son -
dern ex per imen tie re mit ver schie -
de nen Sa chen. Aus gangs punkt ist
für mich aber eher die nor ma le
deut sche Kü che. Sehr emp feh lens -
wert ist z.B. ein Sau er kraut auf lauf,
des sen Haupt be stand tei le Sau er -
kraut und Nu deln sind.

Frü her habe ich in mei nem
Schach ver ein ei ni ge Jah re Ju gend -
trai ning ge macht, was ich auch
gern wie der auf grei fen möch te.“

Der Schach trai ner

Mat hi as Feist war jah re lang Ju -
gend schach trai ner im Schach ver ein
Tos tedt (Nord hei de), wo er auch in
der ers ten Mann schaft spiel te. Mit
ei ner Elo um die 2100 hat er vie le
Kin der und Ju gend li che be treut –
was übri gens auch zu di ver -
sen neuen Trai nings-Funk -
tio nen von Fritz führ te.

Mein Sohn Tom my war
ei ner der Schach schü ler
von Mat hi as. Im Herbst
1993  rief ich ihn an und er -
zähl te von ei nem Schul ka -
ma ra den von Tom my, der
auch im Ver ein und nach
Mög lich keit in der Mann -
schaft spie len woll te. Er sei
aus Ju go sla vien und hei ße
Jo sef. „Kann er schon et was 
spie len?“, frag te Mat hi as. „Ja“, sag -
te ich, „so gar bes ser als Tom my.“
„Her da mit“, mein te Mat hi as.

Eine Wo che spä ter brach te ich
den 13jäh ri gen Jo sef zu Mat hi as, der 
sich et was wun der te, dass ein SPIE -
GEL-Re dak teur zu ge gen war. Er
sprach mit Jo sef, frag te, wo er denn
Schach ge lernt hat te, ob er noch Mit -
glied in ei nem Ver ein in Ju gos la vien
war. „Kennst du ei ni ge Er öff nun -
gen“, frag te er, „zum Bei spiel Spa -
nisch oder Si zi lia nisch?“ 

Jo sef ant wor te te etwas ver le gen
auf die se Fra gen, so dass ich vor -
schlug, Mat hi as soll te doch ei ni ge
Blitz par tien ge gen ihn spie len.
„Willst du’s pro bie ren?“, frag te er
ermunternd. „Ja“, gab Jo sef schüch -
tern zu rück.

Also wur de das Brett auf ge stellt
und das Spiel konn te be gin nen. Jo sef 
han tier te reich lich un ge schickt mit
den Fi gu ren, dach te mit un ter über

of fen sicht li che Züge län ger nach.
Aber er über stand die Er öff nung
ganz pas sa bel, und Mat hi as nic kte
aner ken nend in die Run de. „Nicht
schlecht, wirk lich gar nicht so
schlecht.“ Al ler dings ver fins ter te

sich sei ne Mie ne, als er im Mit tel -
spiel in Nach teil kam und dann so gar 
die Par tie ganz schänd lich ver lor.
„Was ist denn hier los?“, frag te er
ver wirrt und dreh te das Brett für eine 
Re van che-Par tie um. Mit glei chem
Er geb nis. Er wur de eis kalt und chan -
cen los von dem auf dem Bo den ho -
cken den Kna ben vom Brett ge fegt.

Zum Schluss ha ben wir’s ihm
ver ra ten. „Jo sef“ war in Wirk lich -
keit Pe ter Leko, der bereits da mals
Groß meis ters tär ke besaß – und heu -
te auf Num mer vier in der Welt rang -
lis te steht. „Das Ent setz li che war“,
mein te Mat hi as, „dass die ser Knirps
mich nicht tak tisch um ge legt hat. Er
hat mich po si tio nell zu sam men ge -
scho ben. Er ver stand mit 13 un end -
lich viel mehr von Schach als ich es
je mals werde!“ 

Pe ter in des freu te sich über den
ge lun ge nen Spaß – und dass er leib -
haf tig den „Va ter von Fritz“ ken nen
ge lernt hat te. Fre de ric Frie del


